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ILONA BOLLA
E N T W IC K L U N G  D E R  JU R ID IS C H  E IN H E IT L IC H E N  L E IB E IG E N E N K L A S S E  IN  U N G A R N  
A JO G IL A G  E G Y SÉG ES JO B B Á G Y O SZT Á LY  K IA L A K U L Á S A  M A G Y A R O R SZÁ G O N
Értekezések a tö rténeti tudom ányok köréből. Új sorozat. 100 
S tudien aus dem Bereich der Geschichtswissenschaften. Neue Serie.100.
B udapest, Akadémie Verlag. 1983, 299 p.
E ine a lte  Schuld tilgten die Értekezések in der Gesellschaft einnim m t. Zugleich m it 
a  tö rténeti tudom ányok köréből (Studien der konsequenten Anwendung dieses Eor- 
aus dem Bereich der Geschichtswissen- schungsbchelfes im Buche w erden die Utt- 
schaften), indem sie in ihrem Jubiläum sband sächlichen W irtschaftsverhältn.sse, der Le- 
die im Ja h r  1976 verteidigte K andidaten- bensum stand der w erktätigen Menschen 
dissertation von Ilona Bolla veröffentlichten. geprüft. So verm ochte Ilona Bolla zu der 
Der Fragenkreis, die Entw icklung der ein- Schlussfolgerung gelangen, dass eine an- 
heitlichen Leibeigenschaft, den sie als nähernd gleiche w irtschaftliche Lage die 
Them a w ählte, ist eine wesentliche Frage Beseitigung der zwischen den einzelnen 
der ungarischen Geschichte, ist doch m it Gruppen bestehenden rechtlichen Schran- 
dieser die E ntstehung  der feudalen bevor- ken nocht n icht autom atisch nach sich zog. 
zugten Schichte, des Adels eng verbunden, Zwecks A ufarbeitung der gesellschafts- 
und som it berührt sie im Endergebnis die historischen Fragen der A rpadenzett wur-
A usgestaltung des Feudalism us in Ungarn. den in der ungarischen Geschtchtsschrei- 
Die Forscher des frühen M ittelalters in bung wiederholt Versuche unternom m en. 
U ngarn (1 1 -1 3 . Jah rhundert) stehen min- Als solcher kann jene A useinandersetzung 
destens so vielen Schwierigkeiten gegen- zwischen den beiden ungarischen HiStori- 
über wie die P rüfer der frühfeud.len  E nt- kern zu Beginn diese. Jah rh u n d e rt. László 
Wicklung in der europäischen Geschichte. Erdélyi und K ároly Tagány. en tfa lte t h a t 
Nicht allein die geringe Zahl und die relative betrach tet werden, die lange Zeit hindurch 
W ortkargheit der Quellen erschweren die die V orstellung jener Zeit bestim m te. 
F .m chung, sondern auch der U m stand, Mehrere ihrer Feststellungen ^  auch 
dass die in den U rkunden genannten gesell- heute noch stichhaltig. Nach der Befreiung 
schaftlichen K ategorien nur schwer ausleg- fasste E rik  Molnár die Gesellschaftsge­
bar sind. Zur Lösung der Fragen sind Ge- schichte jener Zeit vom m arxistischen Ge­
duld und minuziöse analytische Prüfungen sichtspunkt aus zusammen. Die folgende 
notwendig. Dieser Arbeit widmete ihr gan- Geschichtsschreibern, die sich m it diesen 
zes Leben Ilona Bolla, die Verfasserin Fragen befasst h a t, w ar E m m a Lederer, 
dieses Bandes, die bis zu ihrem Tod (1980) Sie erkannte  es, dass die kirchlichen, k .m g- 
am Lehrstuhl für Ungarische Geschichte liehen und weltlichen G rundbesitze ver- 
des M ittelalters der Lorand-Eötvös-Uni- schiedene E ntw icklunsstufen darstellten, 
versitä t unterrichtete. und d a s . diese Besitztypam sowohl orgam-
Kennzeichnend fü r die Methode Ilona satorisch wie auch m der Lage der aut 
BoUas ist, dass sie sich der Lage der ein- diesen lebenden Völker voneinander ab- 
zelnen Schichten n icht von seiten der in wichen. So gelangte sie zu der Folgerung, 
den Quellen allgemein vorkom menden recht- dass die u n te r verschiedenen Terminologien 
liehen Terminologie aus näherte. Diese erscheinenden Volkselemente m ch t állom 
juridischen Ausdrücke waren für den Men- nach ihrer Bezeichnung emgeroiht werden 
sehen jener Zeit allgemein verständlich und  dürfen, sondern auch dem nach, au f wessen 
beschrieben für ihn genau den P latz , den er G ut sie erschienen waren. Den Forschungen
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Jdzsef Moln&rs folgend klärte  Em m a Lederer lieh au f (bei den einzelnen Familien konnte 
H änden des H err- dessen Z eitpunkt unterschiedlich sein), und 
sche.s befindliche Bodenstand m drei Teile deren Spuren sind euch itn 13. .Jahrhundert
geteilt werden muss: einerseits die der Ver- noch fühlbar. Die Auflösung wurde durch
sorgt",g der königlichen B urgs.lda ten  die- das Vordringen des A ck erb au  bescMeunigt,
nenden Burgfelder andererseits aber das Innerhalb der rechtlichen Einheit bestanden 
N etz der Cunen das die Versorgung des freilich hinsichtlich Vermögen und B ang 
H o M a a te . gewahr eistete. Unterschiede. Gegenüber f r  zur k ö n f
ernst,ge Schüle- liehen Umgebung gehörenden Vornehmen,
r.r Werkes. Allerdings die gewiss auch ein ansehnliches Privatver-
p rufte  auch Ilona Bolla die m den Quellen mögen besessen, finden w ir am anderen Pol
erscheinenden V .lkselem ent. den Besitz- schon im 11. Ja lirhundert d i .  Massen der
r '  Armen. L etztere wurden von den könig-
i L f r e  ** ^ ° ^ " c h  liehen und kirchlichen Besitzungen, später
Lederer) stellten die königlichen und die aber von den G ütern der Privatbesitzern
kirchlichen G rundbesitze m den M ittelpunkt aufgesogen. Viele waren jedoch auch im 13
I l o n a ^ L ^ ^ ' ^ d / d  " Jah rh u n d ert noch unabhängig. Ihre Lage ge-
i n e . i t  '  Augenmerk sta lte te  sich, je  nach dem. au f welchem Be­
in ers ter Lime der Entw icklung der bisher sitz typ  sie sich angesiedeit haben, u n te r­
unverdient übergangenen weltlichen Be- schiedlich. Auf den Besitzungen der welt-
sit,zungen K". Ih re r Meinung "ach  entwik- liehen G utsherren verm ochten sie noch ihre
kelte sich ,m 13. Jah rhundert zue,st die für Gemeinfreiheit zu bewahren, au f den beiden
den reifen Feudal,sm tis kennzeichnende anderen Typen hingegen schon nicht. Hier
u ^ i  Le-beigenschaft, daher ist es gliederten sie sich in da: ausgestaltetc Güter- 
t  e g an isa tio n  und in die bereits bestehende
die e i n z f  f  e h r  h ' ^  Ordnung der hier lebenden Dienstleistenden
<ho einz ge wichtige A nschauungsneuerung ein. Wenn sie auch als frei bezeichnet wurden
m ,i- , ^ a r  dies in W irklichkeit nur eine relative
d i f  d A ^ t  "  gestu tz t au f Freiheit, und m it diesem W ort wurde ihre
die diesbezüglichen Ergebnisse der aus- vorteilhaftem  Stellung innerhalb des gege-
ländischen h achh te ra tu r -  aul sich nahm , benen B esitztyps bezeichnet. Sie w m f  n
die auch noch im 13. Jah rh u n d ert reichlich zu Freien des Königs beziehungsweise der
auftauchende „libor -  Terminologie und Kirche. Viele k ö n n e n  auch diese vorteil-
die sich h in ter dieser verbergenden Gesell- haftere Lage n icht verteidigen und wurden
schaftsschichten einer Prüfung zu unter- „servil,'s persona". Der Begriff der neuen
T e i l t e t  f  ' " ^ ' r  E la tiven  Freiheit erschien in den Gesetzen
ie i l  dieser K ategorie aus den Gemein- vom Ende des 11. Jahrhunderts. Dazmnal
f r ü h e , "  " "  W e n s a tz  zu den w uiden also -  wie dies Ilona Bolla anhand
früheren Meinungen -  Ende des 11. Jah r- einer feinen Analyse nachgewiesen h a t -
hu n d ert, aus der ungarischen Gesellschaft neben den unabhängigen Personen m it ver­
n ich t verschwunden sind. Ih ren  Massen schiedenem Vermögen, auch die über eine
^ c f ' u n d ' d i e ' f  7  verfügenden Personennoch, und  die Menschen hielten es fü r gleichwohl als Freie bezeichnet.
wichtig ihren gesellschaftlichen Zustand Die Differenzen, zwischen den Gesell- 
dieser A rt gegenüber den Knochtspersonen schaftsschichten, die im Genuss der Oemein- 
z u 'h w T  Lage Befindlichen freiheit waren, vertieften sich im 13. Jahr-
zu ^ to n e n  Das Minimum dieser Freiheit hundert. Die Vornehmen gelangten zu
wm- das R echt der O rtsänderung (das heisst grossem Reichtum . Parallel dazu, wie sich
a n d e m " t ' t r i , '  V  weltlichen Grossgrundbesitzer k räftig ­
en dem öffentlichen Leben seiner engeren ten, verringerte sich die Macht des Königs
H eim at, seines K orn,tates te,lnehm en, seine D adurch wurde die Lage der u n a b h ä n g ig ,
Eheschließung w ar gesetzlich, er durfte frei Volkselemente unsicher. Die ärmeren von
Boden besitzen und diesen auch vererben. ihnen sanken hinab und waren gezwungen
Die Grundlage dieser Freiheit w ar durch den in den Dienst des Grossgrundbesitzers t u
gemeinsamen Bodenbesitz der engeren ver- treten . Sie bew ahrten zwar ihre Freiheit
w andtschaftlichen Gemeinschaft gegeben, doch besessen sie keinen eigenen Boden'
an der yedes Glied der V erw andtschaft teil- Sie besassen das R echt der Freizügigkeit,
t t t e L  Eigentumsgem einschaft verm ochten ihre inneren Angelegenheiten
I°s te  s'ch  nu r m mehreren Stufen, allmäh- im D orf selbst erledigen, standen jedoch
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u n ter der M acht ihres feudalen H erren, ihr H err konnte m it ihnen nach eigenem
dem sie verschiedene R enten schuldeten. G utdünken umgehen. Sie konnten kein
D azu, dass sie an  K om itatssitzungen und  privates E igentum  haben und durften  ohne
Beratungen teilnehm en, h a tten  sie wenig Zustimm ung ihres H erten  n ich t heiraten.
Zeit, und auch ihr G utsherr sah es n icht ger- Ihre Ehe wurde anfangs n ich t als legitime
ne. So wie sich das K om ita t zur Organisa- Beziehung anerkannt. Ih re  E rm ordung
tion des Adels gestaltete, ha tten  sie hierzu schädigte den H errn , daher m usste er ent-
auch keine Möglichkeit. Somit wurde die schädigt werden. U nd doch galt die Ermor-
Freiheit dieser Gemeinfreien zur Grundlage düng des servus schon als Sünde. Diese Lage
der rechtlichen Lage der leibeigenen Bauern- w andte sich zur Zeit der A rpaden zum
Schaft. besseren. Ihre Rechtslage blieb nach wie
Ilona Bolla tren n t die A usgestaltung des vor die eines K nechtes, doch durften  sie 
Adels n icht vom Vorgang der Entw icklung schon privates Eigentum  besitzen und  auch 
der Leibeigenschaft. Sie fasst diese Frage ihre E he w urde anerkannt. D er H err ver-
als zwei eng zusammengehörige Projektio- mochte nunm ehr n ich t so unbeschränkt
nen eines Phänom ens -  der allmählichen über sie verfügen. Der C harakter ihrer Ab-
Verbäuerlichung und  des Verschwindens hängigkeit veränderte sich parallel hierzu,
der einstigen Gemeinfreiheit -  auf. Den Ih r V erhältnis zu ihrem H erren  w ar ehedem
K ern  des feudalen Adels in U ngarn bildeten rein durch eine persönliche Beziehung
die königlichen Servienten, die zur ver- gekennzeichnet. In  ihrem V erhältnis er-
mögenden M ittelschicht der Gemeinfreien schien zugleich dam it, dass sie Boden er-
gehörten. Sie besessen aber umfangreichere hielten, ein sachliches Elem ent. Sie w aren
R echte als die einfachen Gemeinfreien, nicht allein vom H errn  abhängig, sie waren
die sie von jenen trennten , die rechtlich in vielmehr unzertrennlich an  dem von ihnen
der gleichen Lage waren, aber hierher nicht bearbeiteten Stück Bodens gebunden, und
gelangen konnten: sie waren der könig- wenn ihr H err eine S tiftung  errichtete,
liehen G erichtsbarkeit unterstellt, leisteten überliess er sie sam t diesem den kirchlichen
un ter der Fahne des Königs M ilitärdienst Besitzern. Als Zeichen ihrer geänderten
und  h a tten  freien Z u tritt zum H of des Herr- Lage wird in den Quellen das Volk der welt-
schers. Diese Beziehungen zum O berhaupt liehen Besitze dieser A rt neben der Bezeich-
des Landes gestaltete ihre Lage fü r die nung „servus" oder „servilis persona"
Gemeinfreien als anstrebensw ert. Der sich auch „libertinus" genannt. Im  13. J a h r ­
in ihren H änden befindende G rundbesitz hundert w ar der Preis eines wirklichen ser-
konnte den meisten von ihnen ein vorneh- vus, m it dem sein E igentüm er nach G ut-
mes Leben sichern, sie ha tten  K nechte, dünken umgehen konnte, 3 Mark, jener des
genauso wie die Vornehmen. Seit dem Ge- „libertinus", demgegenüber seine H ände
setzbuch vom  Ja h r  1267 wurde diese aus gebunden waren, nu r eine Mark,
der Masse der Freien hervorgegangene Die weltlichen G rundbesitzer konnten 
Schichte als „nobilis" bezeichnet, sowie ihre K nechte auch m it einer relativen Frei-
dies ehedem nur den Vornehmen gebührte. heit und Gemeinfreiheit beschenken. E in
Die Anzahl des Adels verm ehrte noch das interessantes Beispiel dieses letzteren  Falles
vom  K önig geadelte Burgvolk, die jobagio- ist ein T estam ent aus dem 12. Jah rhundert,
nes castri. in dem der E rblasser es bedingte, dass die
Der zweite grosse A bschnitt des W erkes von ihm befreite Person erst nach seinem
befasst sich mit den dienstleistenden Leuten Tode vom R echt der Freizügigkeit Gebrauch
der weltlichen Grundbesitze. Die Verfasserin machen darf, erst dann zu einem anderen
erbrachte den Nachweis, dass sich das ge- G utsherren ziehen kann. Solche Personen lei­
meinsame verw andtschaftliche Eigentum  steten -  ähnlich wie ein Teil der au f H err-
nur langsam auflöste und vielerorts sogar Schaftsgüter gelangten G em einfreien-häufig
noch im 14. Jah rhundert bestand. Die Auf- keine bäuerliche Arbeit , sondern versahen die
teilungen u n te r der V erw andtschaft schufen m it der V erwaltung der Domäne verbunde-
den P rivatbesitz einzelner Personen. A uf nen Aulgaben. Sie wurden ursprünglich „ jo ­
den persönlichen Grundbesitzen entstanden bagio", das heisst Leibeigener genannt. Die
jedoch keine Dorfsiedlungen, sondern es meisten waren immerhin B auern, und
en tstanden  (praedium  genennte) Haus- schuldeten R enten unterschiedlicher Grösse,
w irtschaften, die au f die Arbeit von Sklaven Ihre Anzahl stieg im 13. Jah rh u n d ert, als
gebaut waren. Die Rechtslage der Sklaven die Grossgrundbesitzer bestreb t w aren ihr
(„servi") glich in vielem der Sklaven der noch unbesiedeltes Bodenvermögen durch
Antike. Sie wurden verkauft und gekauft, Anlockung von Dienstleistenden n u tzbar
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zu machen. Die neuen Siedler (hospes) er- teil verschwand erst im 13. Jahrhundert,
hielten Privilegien, die im wesentlichen die als diese beiden Besitzorganisationen auf
Wichtigsten Rechte der Gemeinfreien ent- die gesellschaftlichen Aenderungen langsa-
hielten. Auch die im Stand der serviles be- m er reagierten als der weltliche Besitz,
findlichen Personen trach teten  diese Lage Ebenfalls in gebundener Lage befanden
zu erreichen, was ihnen die Besitzer stufen- sich die „jobagio"-s, die au f dem Boden des
weise auch gewährten. Dieser U m stand K önigs und der K irche leitende Aufgaben
bedeutet natürlich  nicht, dass es au f den versahen oder M ilitärdienst leisten mussten,
weltlichen Besitzungen des 14. Jahrhun- U nter diese gerieten n icht nur einstige
derts  keinen „servus" gegeben hat. Aller- Freie, sondern auch von unten erhobene
dings erreichten die Leute der weltlichen Personen.K önig Béla I I I .  ordnete beispiels-
G rundbesitzer am ehesten den S tand der weire E nde des 12. Jah rhunderts an, dass
Leibeigenen des ausgereiften Feudalism us. die Freien der Truchsessen („liberi udvor-
D as Gesetzbuch des ungarischen Königs nicorum "),dieebenfallsdieserG esellschafts-
A ndras I I I .  vom Ja h r  1298 be trach te t sie schichte angehörten, konskribiert wer-
bereits als solche. den. Ilona Bolla erinnerte daran , dass
Em en anderen Weg beschritten -  wie aus dieser Gesellschaftsgruppe jene die
dtes die A utorin k lar nachweist -  die kö- grösste Freiheit genossen, die sich einen
niglichen und weltlichen Güter. Zweifellos unabhängigen eigenen G rundbesitzt ver-
verm ochte die ungarische Geschichtsschrei- schaffen konnten. Von letzteren führten
bung gerade anhand der Prüfung dieser mehrere ein herrschaftliches Leben, au f
beiden G rundbesitztypen am  besten vor- ihren Prädien arbeiteten eigene Knechte,
w ärtskommen. Dies w urde dadurch  erleich- Der Weg der „Jobagio"-s verzweigte 
te r t, dass die grossen kirchlichen Sammlun- sich. E in  Teil von ihnen behielt seinen ü r­
gén aus dieser Zeit zahlreiche U rkunden sprünglichen Zustand bei. So zum Beispiel 
bew ahrt haben. T rotzdem  bereicherte un- viele von den Streitenden der Kirche, die 
sere K enntnisse auch hier Ilona Bolla m it später (15. Jh .) Prädialadelige genannt 
ihren  zahlreichen neuen Feststellungen. wurden. Ih r  grösserer Teil war gezwungen 
Die gemeinsame E rörterung  der beiden eine bäuerliche Lebensweise zu führen 
Besitztypen erleichterte, dass sie einander wurde zum U ntertan  seines Gutsherren! 
ähnlich waren und sich beide westlichen dem er A rbeit beziehungsweise Rente 
Vorbildern folgend en tfa lte t haben. Die zollte. Auch die M ehrzahl der Dienstleisten- 
rechthche (und w irtschaftliche) Lage der den erhoben sich w irtschaftlich au f dieses 
au f diesen lebenden Völker w ar einander Niveau. Obwohl sich die Aufgaben von 
ähnlich. Stufe zu Stute vereinheitlichten, blieben
Sowohl die königlichen wie auch die die früheren Bezeichnungen erhalten, und 
kirchlichen Besitzungen spielten im 11. m it der w irtschaftlichen Lage änderte sich 
Jah rh u n d ert eine bedeutende Rolle an  die rechtliche Lage noch nicht. D arauf 
der B indung der Freien an den Boden. weist der U m stand hin, dass seit der zweiten 
Wohl begegnen wir an beiden O rten anfangs H älfte des 13. Jahrhunderts und im 14. 
auch Praedien, doch w ar diese Bewirtschaf- Jah rhundert die Leute dieses Typs nicht 
tungsweise nicht kennzeichnend fü r sie. als Leibeigener, sondern als „condtiona- 
Sie teilten n ich t allein den sich niederlassen- rius" bezeichnet wurden. Die E rlangung 
den Freien, sondern auch K nechten Boden der Freizügigkeit w ar -  wie dies die Ver- 
zu und verpflichteten sie zur V errichtung fasserin überzeugend nachgewiesen h a t — 
bestim m ter Aufgaben beziehungsweise zur nu r noch ein folgender Schritt, So blieben 
Abgabe von R enten. Sie wurden nach im 14. Jah rhundert au f den kirchlichen 
thren Funktionen oder R enten  gruppiert. Besitzungen und au f den Ü berresten der 
Gleichzeitig standen die au f  den kirchlichen königlichen Güterorganisation die in ge- 
und königlichen Besitzungen verschiedene bundener Lage befindlichen Völker her- 
Dienste leistenden Personen u n te r der kömmlichen Typs weiter erhalten, obwohl 
Eigentum sgew alt des Gutsherren. Sie waten m an neben ihnen in den Quellen auch von 
an  den Besitz gebunden, durften  diesen Fronbauern lesen kann, die Freizügigkeit 
n tcht verlassen. Somit galten sie genauso genossen. A uf diesen G ütern erfolgten die 
als „serviles personae" wie die libertini Vereinheitlichung und die Zeit des recht- 
der weltlichen Güter, obwohl ihre innerhalb liehen Aufstieges im 14. Jah rhundert. Nach 
der gesellschaftlichen Hierarchie eingenom- Meinung der Verfasserin bedeutet au f 
mene Stellung, ihre w irtschaftliche Lage Landesebene das Ende der U m gestaltung 
zweifellos vorteilhafter waren. Dieser Vor- erst der sich m it der Freizügigkeit befas-
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sende G esetzartikel d e . Reichsrates vom E s ist schwierig in e in y  kurzen Rezenskm
Ja h r  1397. D am it weicht der S tandpunk t au f alle Vorzüge des Buches emzugehen,
Ilona Boüas von der traditionellen Auffas- alle Gedanken des Verfassers w.ederzugeben.
sung ab welche die A usgestaltung der ein- W ir müssen jedoch d.e B ow andthe.t Ilona 
heiUichén Leibeigenschaft au f 100 Jah re  Bollas in der Fach lite ra tu r und .hre re.ch- 
früher, m it dem Ende des 13. Jah rhunderts halt.ge Quellenkenntnis hervorheben. Neben 
ansetzt Von dem G esetzartikel, der als der klaren D arlegung der allgemeinen Aen- 
^ w e f .  d e ^ n  dient, gelang es der Ver- derungen findet sie auch dazu Ze.t .hren 
fasserin des W erkes festzustellen, dass Losorn hm ter den toten L ettern  der U rkun-
ic n ^  sich nur au f die weltlichen Besitz- den auch das Individuelle ^ m e rk b a r  zu
ungen bezog So wie die archaischen Über- machen. Aus jedem ihrer Satze scheint
res ti der königlichen und kirchlichen Orga- ihre gründliche K enntnis des M a c h e n
nisation Ende des 14. Jah rhunderts ver- jener Zeit hervor. Aus ihren A n a ly en  en t­
schwunden waren, erhoben sich die letzten falten steh Lebensschicksale und 1-amiben.
Ü berreste der Burgorganisation, die Nach- Es ist nur zu bedauern, dass Sie das, was sie
kommen der „jobagiones castri"  in den zu sagen ha t, so kurz fasst, indem Sie über
Adelsstand Sie^ wurden jedoch ihrer ab- ihre siedlungsgeschichtlichen Beobachtungen
M ngigcn Lage nicht autom atisch los, son- schreibt oder die un ter den Frm en lange
dem  frs t wenn der Herrscher sie m it könig- bestehende Eigentum sgem einschaft d y  Bm
hchem Privileg zu Adeligen erklärte. D am it d en . skizziert. Deren Ü berreste lebten in
ä d e r t e  sich i L  juridische Lage.
Ilona Bolla sum m ierte am Ende ihres ungarische Geschichtsschreibung
Buches, welche von den R echtsinstitutionen einem wertvollen W erk. Das Werk
der Fronbauernschaft m it dem freien bäuer- wird zur unentbehrlichen G rundlage für 
liehen Dasein, und weiche m it dem einstigen jede weitere Forschung werden, die sich m it 
servilis-Zustand verbunden werden können. Epoche befasst, und  wir werden ihm
Das R echt der freien Eheschliessung, die ^  Fussnoten der S tudien noch häufig
Testierfreiheit, die W ahl der O rtsrichter begegnen. Ilona Bollas W erk ist leider nur 
können an das erstere geknüpft werden. ungarischer Sprache zugänglich, obgleich
Demgegenüber w ar die G erichtsbarkeit des ^  auch m it dem Interesse der ausländischen 
G utsherren über seinen Völkern, die Insti- Geschichtsschreibung rechnen darf, 
tu tion  des immer wieder auftauchenden y , Drasköczv
M ortuarium  eher für die serviles bekannt. Is tv án  Draskoczy
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B udapest, 1982. Corvina. 296 S., 104 Tafeln
F ü r das Leben des großen deutschen Jahreswende seiner G eburt und  seines
TZ * Albrecht Dürer (1471-1528) Todes. D ie in den ungarischen Museen be­
zeigte sich in U ngarn immer ein besonderes findlichen Werke des K ünstlers, ihre gesam- 
InU-rcsse Außer der populären, die früheren melten und einzelnen, illustrativen Zwecken 
Ergebnisse der W issenschaft reproduzieren- dienenden R eproduktionen sind m weiten 
den L itera tu r entstanden zahlreiche, neue Kreisen bekannt. ,
Zusammenhänge erschließende Arbeiten. Dieses in terc .se  gilt n icht nu r dem großen
Die s i g e  deutsche und internationale K ünstler oder der ungarischen H .rk tm H
L itera tu r über Dürer ist in den ungarischen der Familie, sondern auch der historischen 
Bibliotheken beihane mangelfrei zugäng- Persönlichkeit, m deren Loben und Wer 
lieh Auch die ungarische Öffentlichkeit, sich die Verhältnisse der deutschen Reior-
die Presse und nicht zuletzt die Wissen- m ation und der vorangehenden Jah re
Í h a f t  gedachten au f eine würdige A rt der widerspiegeln. Außer seinem Leben und
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